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V L L S C H L ll\
Spezialbericht für den

Von Yvonne Rappart

„Schweizer-Spiegel"
Zeichnungen von Martha Irminger

Liebe Cousine!

« TT*n wenig dicker, ein wenig dünner
-*-J — ach, wieviel Schicksal liegt in

diesen Worten » Oder lag darin zu
Nietzsches Zeiten. Denn heute ist es nur
verhängnisvoll, wenn man zu dick ist,
während man für die jetzige Mode nie
dünn genug sein kann.

Natürlich findest Du Dich selber
normal, liebes Kusinchen, und nie würdest
Du gegen Deine zu schöne Rundlichkeit
mit Hungerkuren zu Leibe gehen, um
Dir die bewusste und berühmte oder
berüchtigte schlanke Linie zu geben. Das
sollst Du auch nicht. Denn mit kleinen

helfen sei. Nietzsches Spruch ist nur zu
wahr: unser Schicksal kann von solchen
Äusserlichkeiten abhängen. Und ist es da
nicht einfach recht und billig, wenn wir
dieses Schicksal ins Auge fassen,
buchstäblich, und
gegen es zu
Felde ziehen?

Ganz allgemein

gültige,
absolute
Regeln aufstellen,
wie sich eine
zu korpulente
Frau zu kleiden

hat, kann
man allerdings
nicht. Es
bestehen auch da

von Fall zu Fall grosse Verschiedenheiten.

Und Du musst eben vor dem Spiegel
selber herausfinden, ob Du dem
Oberkörper oder den Hüftpartien mehr
Aufmerksamkeit schenken musst. Von dieser
Einschränkung aber abgesehen, gibt es

Abb. 2

Abb. 1

Tricks, mit gutem Willen und einiger
Aufmerksamkeit Deiner eigenen Person
gegenüber ist schon etlichen äusserlichen
Fehlern abzuhelfen. In den Ratschlägen,
die man von Pariser Mode- und
Schönheitsberaterinnen liest, kommt immer
wieder die Forderung: Studiere dich
selbst! Schaue dich einmal genau vor
dem Spiegel an, nicht selbstgefällig, aber
kritisch. Suche deine schwachen Punkte
oder Seiten heraus, und, wenn du sie

herausgefunden hast, so nimm dir die
Mühe, nachzudenken, wie ihnen abzu- Abb. s
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Von Vvonnê lîâppscl

„^cliwsîvsr-^szisgel "

^oicìinungon von Iimîngsr

Oieöe Oon^ine/

« wenig clicker, ein wenig àûnnsr^ — scb, wieviel 8cbickssl liegt in
àisssn Worten » Oàer /«F àsrin vu
blistvscbss leiten. Denn beute ist es nur
vsrbsngnisvoll, wenn insn vu dick ist,
wsbrsnà insn kür die jstvigs lVIoàe nie
àûnn genug sein kann.

Hstürlicb linàest On Oicb selber nor-
insl, liebes Xnsineben, unà nie würdest
Ou gegen Oeins '/u scböns buncllicbkeit
init Hungerkuren vu Osibe geben, uin
Oir àie bswussts unà bsrülnnts oder be-

rücbtigts scblsnke lnnis vu geben. Oss
sollst Ou sucb nicbt. Osnn init kleinen

bellen sei. blistvscbss 8prucb ist nur vu
vvs.br: unser 8cbickssl ksnn von solobsn
.-iusssrliebbsilen sbbsngen. Onà ist es às
nicbt sinkscb recbt uncl billig, wenn wir
clisses 8cbickssl ins vVugs Isssen, bucb-
stsblicb, uncl

gegen es vu
Oslàs sieben?

Osnv sllgs-
insin gültige,
sbsoluts Os^

geln sulstellen,
wie sieb sins
vu korpulente
Orsu vu kleb
clsn bst, ksnn
insn sllsràings
nicbt. Os bs^
sieben sucb às
von l?sll vu Osll grosse Versebiedenbei-
ten. Onà Ou inusst eben vor «lern 8pisgel
selber bersuslinàen, ob Ou àein Ober-
Körper oàer àsn Oültpsrtien inebr ikuk-
insrkssrnkeit scbsnksn rnusst. Von àisssr
Oinscbrsnkung sbsr sbgesebsn, gibt es

Nbb. s

Xbb. I

Oricks, init gutsin Willen unà einiger
Vulinerkssrnksit Deiner eigenen Oerson
gegenüber ist scbon stlicbsn susssrlicben
Oeblsrn sbvubsllsn. In àsn Ilstscblsgsn,
àie insn von Osriser lVloàs- unà Lcbön^
beitsbsrsterinnsn liest, konnnt iinnier
wisàsr àie Ooràerung: 8tuàiers àicb
selbst! Lcbsue àicb sinnisl gsnsu vor
àein 8pisgsl sn, nicbt selbstgelsllig, sbsr
kritiscb. 8ucbs àsins scbwscbsn Ounkts
oàer 8sitsn bersus, unà, wenn àu sis
bsrsusgslunàsn bsst, so niinin àir àie
lVlübs, nscbvuàsnken, wie ibnen sbvu- ^tbb. «
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Abb. 4

gewisse Richtlinien, die ich Dir gern
verraten will. Erstens und vor allem: kleide
Dich nie zu kurz, habe nicht den falschen
Ehrgeiz, einem Schulmädchen gleichen
zu wollen! Sei auch sehr vorsichtig in der
Wahl von Schuhen, Strümpfen und
Handschuhen. Wähle nie etwas Auffälliges,

sondern nur klassische Modelle, die
unaufdringlich wirken. Keine zu hellen
Strümpfe (Abb. 1) und nur in sehr guter
Qualität; für die Schuhe gilt das gleiche:

keine zweifarbigen, hellen Modelle.
Der Hut soll nicht zu klein sein, das

sieht leicht lächerlich aus (Abb. 2).
Es ist auch am vorteilhaftesten, wenn

Du Dich für die Wahl eines Kleides oder
Mantels an einfache Modelle hältst. Lasse
Dich zu etwas Extravagantem nur durch

J A

m«S
V

Abb. 5

eine sehr geschickte Schneiderin verleiten,

die Dich kennt und durch einen
raffinierten Schnitt gefährliche Klippen
vermeidet. Überhaupt ist eine gute Schneiderin

sehr wichtig, indem sie schon im
Schnitt für die Figur das Richtige zu
treffen hat. Sehr gefährlich können falsch
angebrachte Biais (Abb. 3) wirken. Trage
nie einen Jupe, der in vollen Biais
geschnitten ist, er macht Dich zu breit!
Biais können höchstens als Inkrustationen,

also zu Garniturzwecken, für Dich
Verwendung finden. Beachte auch immer
die Taillenhöhe. Mache Dir die l'aille
eher etwas zu lang als zu kurz. Trage
auch möglichst wenig Bluse und Jupe,

Abb. e

sondern eher ein ganzes Kleid (Abb. 4).
Auch Pullover sind ungünstig. Wenn Du
sie aber doch liebst, stricke sie möglichst
in einer schönen dunkeln Unifarbe. Hüte
Dich vor grober melierter Wolle und zu
komplizierten Strickmustern (Abb. 5).
Auch grobe Stoffe wie Tweed solltest Du
nicht wählen, sondern weiche, geschmeidige

Stoffe mit einem leichten Glanz.
Auch diese möglichst in dunkeln Farben.
Lasse Dich nie zu einem karierten Kleid
überreden (Abb. 6) ; wenn Du einen ge-
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Asvisss Iliolriliirisir, àis iclr Dir Asrrr ver-
raisrr vill. Drsisirs rrirà vor allsrrr: Irlsiàs
Diclr iris ^rr lrrrr?, Iraks rriclri àsrr kalsclrerr
DlrrAsi^, sirrerrr 8clrrrlirrâàclrsir Alsiclrsir
?.u vollsir! 8sl arrclr sslrr vorsiclriiA irr àsr
Walrl voir 8clrrrlisrr, 8irüirrpksir rrirà
Darràsclrrrlrerr. Walrls iris sivas àrkksD
liASS, soiràsrrr rrrrr lrlassisclrs l^àoàslls, àis
rrrrarrkàriiiAliclr virlrsrr. Ksirrs ?rr lrsllsir
8irüiirpks (^.l>l>. 1) rrirà irrrr iir sslrr Arrisr
()rraliiäi; kür àis 8olrrrlrs Aili àas Alsi-
clrs: lrsirrs 2vsikarl>ÌAsir, lrsllsir ìVloàslls.
Der làrri 8oI1 iriclri 2rr Iclsiir 8sîir, àas

sielri lsiclri läclrsrliclr arrs (^.l>l>. 2).
Ills isi arrclr aiir vorisillrakissisir, vsrrrr

Dir Diclr kür àìs Walrl sîris8 IDslàss oàsr
lVlairiels air sirrkaclrs lVloàells lrälisi. Dasss

Diclr ?rr sivas DxiravaAairisrrr irrir àrrrclr

WM
^tbb. S

sîirs selrr Assclriclris 8clrirsiàsriii vsrlsi-
ksir, àis Diclr lrsiriri rrirà àirrcli sineri rak-
kirrierisrr 8clririki Askälrrliclrs Klippsrr vsr-
irrsiàsi. Dkerlrarrpl Ì8t sîirs Arris 8clrrrsi'
àsrîir sslrr viclriiA, irràerrr sis sclrorr irrr
8clrirìii kür àìs DiZrrr àas R.iclriÌAs ?rr
irskksir liai. 8slrr Askälrrliclr lröirirsir kalsclr
airAslzraclris Liais (r^.l>l>. 3) virlrsrr. l'raAS
irîs sìirsir àrrxe, àsr ìrr vollsir Ilìaîs As^
sclririiisrr îsi, er irraclri Diclr xrr krsii!
Liais lröirrrsrr 1röclisisir8 al8 Irrlrrusiaiio-
irsir, also ?rr Daririirrr^vsclrsrr, kür Diclr
VervsiràrriiA kîrràsrr. Lsaclris arrclr iirrirrer
àìs Daillsirlrölrs. lVlaclrs Dir àis l'aills
slrsr sivas ?rr laiiA al8 ?rr lrrrr^. llraAs
arrclr irröAliclrsi vsiriA Llrrse rrrrà àrrps,

^àb. s

80iràsrir slrsr sirr Aair^ss lllsià (^rì>l>. 4).
àrclr Lrrllovsr 8iirà rrirAÜrrsiiA. Weirir Drr
sis al>sr àoclr lislrsi, siriàs sie irröAliclrsi
irr sirrsr sclrörrsir àrrirlrslir Drrikarks. Düis
Diclr vor Aroksr rrrslisrisr Wolle rrirà ?rr

lroirrxli^isrisir 8iriclrrrrrrsisrir (i^.l>l>. 3).
Arrclr Arolrs 8iokks vis Dvssà sollissi Drr
irrclri valrlsir, sorràsrrr vsiclrs, Assclrrrrsi^
àiAS 8iokks rrrii sirrsrir lsiclrisrr Dlarr?.
Arrclr àisss rrröAliclrsi irr àrrirlrslrr Darksrr.
Lasse Diclr rris -/rr sirrsrir lrarisrieir lvleià
ûksrrsàsir (^.l»ì>. 6) ; vsirrr Dir sirrsir As-
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musterten Stoff haben möchtest, wähle
feine Streifen- oder Streumuster.

Schaue darauf, dass Du bei Deinem
Kleid oder Mantel möglichst eine gerade
gleichmässige Linie beibehältst, von oben
bis unten. Vermeide also grosse Weiten
im Jupe oder Mantel. Denke auch daran,
dass Volants meistens auftragen und
voluminös machen. Auch Froncen und
Drapés sind heikel. Sie können jedoch,
wenn am richtigen Ort angebracht,
sogar günstig wirken, indem sie den
Schwerpunkt verschieben. Das gleiche
gilt von andern Garnituren. Richtig
angebracht wirken sie gut, am falschen Ort
placiert, schaden sie! Dies gilt besonders
auch von Découpés im Jupe und in der
Korsage; lieber keine anbringen, als zu
tief oder zu hoch. Auch bei den Gürteln
muss man sich in acht nehmen. Mäntel
kleiden gewöhnlich vorteilhafter ohne
Gürtel. Zu starke Hüften werden durch
angesetzte Teile des Jupe sehr unvorteilhaft

zur Geltung gebracht.
Kimono- und Raglanschnitte sind Dir

ebenfalls eher abzuraten. Wenn sie nicht
sehr gut sitzen, machen sie breit und
unschön. Ich würde Dir auch nur sehr
bedingt zu Tuniken raten. Diese stehen nur
sehr gut gewachsenen Figuren wirklich
gut. Meistens wird die richtige Länge
und Breite nicht getroffen, so dass sie
nicht nur den zu Korpulenten zum Nachteil

gereichen. Kasaken tragen sich leich¬

ter. Aber auch da muss man sehr
kritisch zu Werke gehen.

Der Ärmel ist am besten von einfacher
Fasson. Eine gut gewählte, moderne
kompliziertere Fasson jedoch kann
vorteilhaft wirken, indem sie allfällig den
zu wuchtigen Eindruck des Oberkörpers
vermindert und ausgleicht. Im allgemeinen

machen sich wohl auch lange Ärmel
besser als kurze. Am Handgelenk breit
werdende und offen fallende Ärmel
machen im Gesamtbild einen günstigen
Effekt.

Wichtig ist vor allem auch, dass ein
Kleid nie zu eng gemacht wird. Es darf
nirgends «ziehen». Man soll nicht Angst
haben müssen, dass im nächsten Augenblick

die Nähte platzen. Und das Gegenteil

ist natürlich ebenso wahr: dass eine
schlottrige Weite sehr ungünstig wirkt.
Also gute Massarbeit!

Und noch etwas: vergiss nie, dass die
Wäsche, die Du trägst, eine grosse Rolle
spielt. Auch da sollst Du nur Massarbeit
tragen in weichen, anschmiegenden Stoffen,

die keine Wulste bilden.
Man hängt dem Schicksal, unter dessen

Zeichen dieser Brief geschrieben
wurde, Verschiedenes an, liebes Cousinchen,

auch das, dass es blind ist. Darf ich
hoffen, dass es nun sehend geworden ist?

Herzlich grüsst Dich Deine Cousine

Yvonne.

G Giubiasco Linoleum
Der wirtschaftlichste Bodenbelag
Der einheimische Bodenbelag

Jedes Linoleumgeschäff führt die reichhaltige LG-Kollektion 1936
Verlangen Sie aber beim Einkauf ausdrücklich LG-Linoleum
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musterten 8toII balzen möclitsst, wälile
keine LtrsiksN' oàsr 8treumustsr.

8cliaus àaraul, àass Ou bei Deinem
Xlsià oàsr Mantel möAliclist eins Asraàe
AleicliinässiAS Dinis beibsliältst, von öden
ins unten. Vermeide also grosse "Weiten
im lups oder Mantel. Denke aucli àaran,
àass Volants meistens aultraAsn unà vo^
luminös maclisn. Vuclr Droncen unà
Drapes sincl lreiksl. 8is können jsàocli,
wenn am riclitiZen Drt anAebraclit, so-

Aar AÜnstiA wirken, inàsm sis clsn

8cliwerpunkt vsrscliisben. Das Alsiclis
Ailt von anàsrn Darnitursn. IliclitiA an-
Asbraclit wirken sie Ant, am lalsclien Drt
placiert, scliaàsn sis! Dies Ailt bssonàsrs
aucli von Découpes im lups uncl in àer
XorsaAs; lieber keine anbrinAen, aïs xu
tisl oàsr /.u bocb. Vuclr i>si àsn Dürteln
muss man sicb in acbt nelnnen. Mäntel
klsiàsn Aswöbnlicb vorteilbalter oline
Dürtel. /m starke llülten vvsràen ànrcli
anAsset^ts Dsils àes lups selir unvorteiD
bait ?ur DeltunA Asbracbt.

Ivimonm unà HaAlansclinitte sinà Dir
ebsnlalls sbsr abzuraten. Wenn sis nicbt
selir Aut sitzen, macbsn sie breit unà un-
scbön. Icb wûràe Dir aucb nur selir lie-
àinAt 2u àluniksn raten. Diese stslisn nur
selir Aut Aswacbssnen DiZuren wirklicb
Aut. Meistens wirà àis ricbtiAS DanAs
unà llreite niclit Astrollsn, so àass sis
niclit nur àsn xu Xorpulenten ?um blacb^
teil Aersiclisn. Dasaken trafen slcli Isicb-

ter. Vbsr aucli àa muss man selir lern
tiscli '/u Werks Asbsn.

Der Xrmsl ist am lisstsn von einlacbsr
basson. Dins Aut Aswälrite, moàsrns
kompliziertere basson jsàocb kann vor^
teilbalt wirken, inàem sie alllälliA àen
?u wucbtiAen binàruck àes Dberkörpers
vsrminàsrt unà ausAleicbt. Im allAemei^
nsn inaclisn siclr wobl aucli lanAS ^.rmel
lissser als kur^e. Vin DanàAslenk l>rsit
weràenàe unà ollen lallenàe Xrinel ma^
clisn im Desamtlillà einen AÜnstiAen bl^
lekt.

WicbtiA ist vor allem aucli, àass ein
lvleicl nie ?.u snA Asmacbt wirà. bs clarl
nirAsnàs «sieben». Man soll niclit WnAst
lialzsn müssen, àass im näclistsn VuAsn-
blick àis blabts plàen. Diià àas DeZem
teil ist natürlicli slisnso wabr: àass eine
sclilottriAs Weite selir unAÜnstiA wirkt.
Vlso Auts Massarlisît!

Dnà nocli etwas: verAiss nie, àass àis
Wäscbs, àis Du träfst, sine Arosss llolle
spielt. Vucli àa sollst Du nur Massarbeit
trafen in wsiclisn, ansclnnisAenàsn 8tol-
ken, àis keine Wulste bilàsn.

Man bänAt àsm 8cbicksal, unter àes-

sen wsiclisn «lisser lZrisl Asscbrieben
wuràs, Versclneàenss an, liebes Dousirn
clisn, aucli àas, àass es blinà ist. Dark icli
liollsn, àass es nun selienà Asworàsn ist?

Dsr^Iicb Arüsst Dicli Deine Dousins

bvonne.

G Liubissco >.inolsum
ver wirtsc^sftlic^ste öocjsndelsg
ver eiri^eimisc^s Soclendelsg

leclvs l.inolsumge!cbstt tükrt ciie roickksltige -Kollektion t?Z6
Verlsngsn 5is sdor keim ^inlcsut suscirücklick l.O-l.inoleum
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